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Cin Blatt für üeimatlidje Art uni) Kunft II ben 3. Tuli
Q s 6 ruckt unb oerlegt oon ber Bud]bruckerei Jules IDerber, Spitalgaffe 24, Bern II

Hr. 27 —1915

0 blüRenbe RerrlicRkeit.
Don Johannes

Id) liebe did), blühende Rerrlicbkeit
Der leuchtenden, fröhlichen Sommerszeit.
Ihr purpurnen Blumen im goldenen Korn,
Ihr blaftblauen Glöcklein am fchattigen Born,
Ihr Cilien und Rofen und Heiken - ihr fchaut
Den IHenîchen ins üntlih îo lieb und oertraut,
ÜIs loüfttet ihr alle, u>as tief im Remüt
Der Sterblid)en heimlid) erblüht — und oerblüht.

StauffacRer.

Id) lieb' euch, ihr Dächte, uerfchtuiegen und kühl,
Ihr weckt mir ein feliges Reimatgefühl I

Du tiefblauer Rimmel, oon Sternen erhellt,
Du traumhaft oerfd)U)ommene, fd)lummernde Welt,
Du fdnoebender Reifter unendlid)es Reer:
Had) euern fieheimniffen frag' id) nicht mehr!
Verzeihend, oergeffend, in frieden geuaiegt
Rab' feft id) ans Rerz der Hatur mid) gefchmiegt-

RorlacRer unb Kompagnie.
eine erzäljlung oon Jakob BüRrer.

„Sräuletn, bebienen Sie bie 33ame!" roanbte fidj 3onas

^ bie 3urüdteljrenbe ßabentodjter unb fcRrttt in ben offenen
"°ireauraum. Slber, in feinem ßeRnftubl fiRenb, mar feine
®^3e Slufmertfamfeit in ben Haben gerichtet. 3)ie „33ame"

fidj ein SDtufter nadj bem anbern am Strict, bie müh=

oon einem hohen ©eftell herunter geholt roerben muhten,
feigen. Sdjliehlidj, als fidj ein gamer ©erg SBare oor

auftürmte, meinte fie: „SBenn bie Sadjen nur nicht
teuer mären, ©ei Horladjer befommt man alles nie!

'Uiger." î)a lärmte im ©ureau hinten ein 3Uriidfahrenber
l"hl unb jemanb rief: „3)a müffen Sie halt 3U Horladjer

9«hen!" ©erbuät nahm bie „33ame" ihr ïâfdjlein auf. ©leid)
^auf erfdjien 3onas im ßaben. SDÎit bem oerbinblidjften
ääjeln fagte er: „©eroih, meine 33ame, roenn Sie bie

*ber3eugung haben, bah Sie bei Horladjer bie gleiche

^alitât billiger belommen, als bei mir, fo müffen Sie
<5 HotlacRer gehen." höflich öffnete er unb fchloh bie
Jire oor unb hinter ber immer noch gan3 erftaunten jungen
«rau.

Slls 3onas roieber in feinem ©ureauftuhl fah, mar bie
oflidjïeitsmasle längft oon ihm abgefallen. „Horladjer!
°dadjer!" murmelte er oor fid) hin. So hieh ber ©ebanle,

Or** ihn peinigte, menn et oom füiittageffen aufftanb, menn

fidj ein halbes Stünblein roobl fein laffen roollte,
ihn baran hinberte, eimufdjlafen, ehe es SJtitternadjt

fchlug. SBer anbers als Horladjer — geftanb er es nur
offen ein — hatte ihn oeranlaht, im Hinterhaus ben grohen
Ilmbau Dor3unehmen unb eine Schreiner» unb Sftalerroert»

ftätte eimuridjten, in ber er feine SOiöbel felber herftellen
lieh, nadjbem er eingefehen hatte, bah er auf biefem ©ebiet
bie Konfutrem mit Horladjer nicht mehr aushalten tonnte,
roenn er mit ben alten, felbftänbigen Hanbroertern arbeitete.
SBer mar Schulb baran, bah er bie Ausgaben für 3eitungs=
inferate um bie Hälfte hatte erhöhen müffen, bah in ben

nächften ©oranfchlag ein ©often für einen Sdjaufenfter»
betorateur aufgenommen roerben muhte? Horladjer unb
immer roieber Horladjer. SBar fein Hmfah beshalb ge»

fliegen? 3n feinem ©erhältnis 3U ben fteigenben Slus»

gaben. Seine alte gute Kunbfdjaft hatte er behalten.
Selbftüerftänblidj. 33as roaren fieute aus ben guten Häufern
ber Stabt, aus ben heften Rfamtlien auf bem ßanb. SBer

etroas oerftanb, roer barauf hielt, mit roährfdjafter SBare

bebient 3U roerben, roer rotrïIicR rechnen tonnte, bie roobR

habenben ©ürger ber Stabt, bie hablidjern Sauern, bie

tarnen 3U ©fpfer, roie in alter 3eit. Slber blinb muhte

man fein, roollte man nidjt einfehen, bah ber Kreis biefer

bebachtfamen, urteilsfähigen Käufer immer Heiner rourbe.

3n ftetem SBachfen begriffen aber roar bie SJÎenge berer,
bie alles auf ben Schein gaben, bie prunten roollten, troh»
bem fie mit bem Stoppen Hauben muhten, ©illig, roar
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o blühende Herrlichkeit.
von Johannes

Ich liebe dich, blühende Herrlichkeit
Der leuchtenden, fröhlichen Zommersâ
Ihr purpurnen klumen im goldenen Korn,
Ihr blahblauen Slöckleln am schattigen Korn,
Ihr Lilien und Kosen und Heiken - ihr schaut
Den Menschen ins Antlitz so lieb und vertraut,

à wüßtet ihr alle, was ties im 6emllt
Der Sterblichen heimlich erblüht — und verblüht.

Ftauffscher.

Ich lieb' euch, ihr Dächte, verschwiegen und kühl,
Ihr wedet mir ein seliges heimatgesühl!
Du tiefblauer Himmel, von Sternen erhellt,
Du traumhast verschwommene, schlummernde Mit,
vu schwebender Heister unendliches Heer:
Dach euern geheimnissen frag' ich nicht mehr!
verleihend, vergessend, in Frieden gewiegt
hab' fest ich ans herl der Datur mich geschmiegt-

horlacher und Kompagnie.
eine erlählung von sakob öührer.

„Fräulein, bedienen Sie die Dame!" wandte sich Jonas

^ die zurückkehrende Ladentochter und schritt in den offenen
^ureauraum. Aber, in seinem Lehnstuhl sitzend, war seine

^Nze Aufmerksamkeit in den Laden gerichtet. Die „Dame"
,'sß sich ein Muster nach dem andern am Stück, die müh-
î'dn von einem hohen Gestell herunter geholt werden mutzten,
^Zeigen. Schließlich, als sich ein ganzer Berg Ware vor
^ auftürmte, meinte sie: „Wenn die Sachen nur nicht

^ ^ teuer wären. Bei Horlacher bekommt man alles viel
'Higer." Da lärmte im Bureau hinten ein zurückfahrender
luhl und jemand rief: „Da müssen Sie halt zu Horlacher

Sehen!" Verduzt nahm die „Dame" ihr Täschlein auf. Gleich
Staus erschien Jonas im Laden. Mit dem verbindlichsten
schein sagte er: „Gewiß, meine Dame, wenn Sie die
Überzeugung haben, daß Sie bei Horlacher die gleiche

Qualität billiger bekommen, als bei mir, so müssen Sie
^ Horlacher gehen." Höflich öffnete er und schloß die

Äe vor und hinter der immer noch ganz erstaunten jungen
drau.

Als Ionas wieder in seinem Bureaustuhl saß, war die
sflichkeitsmaske längst von ihm abgefallen. „Horlacher!
srlacher!" murmelte er vor sich hin. So hieß der Gedanke,

^ ihn peinigte, wenn er vom Mittagessen aufstand, wenn
ss sich à halbes Stündlein wohl sein lassen wollte,

^ ihn daran hinderte, einzuschlafen, ehe es Mitternacht

schlug. Wer anders als Horlacher — gestand er es nur
offen ein — hatte ihn veranlaßt, im Hinterhaus den großen
Umbau vorzunehmen und eine Schreiner- und Malerwerk-
stätte einzurichten, in der er seine Möbel selber herstellen
ließ, nachdem er eingesehen hatte, daß er auf diesem Gebiet
die Konkurrenz mit Horlacher nicht mehr aushalten konnte,

wenn er mit den alten, selbständigen Handwerkern arbeitete.
Wer war Schuld daran, daß er die Ausgaben für Zeitungs-
inserate um die Hälfte hatte erhöhen müssen, daß in den

nächsten Voranschlag ein Posten für einen Schaufenster-
dekorateur aufgenommen werden mußte? Horlacher und
immer wieder Horlacher. War sein Umsatz deshalb ge-
stiegen? In keinem Verhältnis zu den steigenden Aus-
gaben. Seine alte gute Kundschaft hatte er behalten.
Selbstverständlich. Das waren Leute aus den guten Häusern
der Stadt, aus den besten Familien auf dem Land. Wer
etwas verstand, wer darauf hielt, mit währschafter Ware
bedient zu werden, wer wirklich rechnen konnte, die wohl-
habenden Bürger der Stadt, die hablichern Bauern, die

kamen zu Pfyfer, wie in alter Zeit. Aber blind mußte

man sein, wollte man nicht einsehen, daß der Kreis dieser

bedachtsamen, urteilsfähigen Käufer immer kleiner wurde.

In stetem Wachsen begriffen aber war die Menge derer,
die alles auf den Schein gaben, die prunken wollten, trotz-
dem sie mit dem Rappen klauben mußten. Billig, war



314 DIE BERNER WOCHE

benen ifir fiofungsroort. Der ©ater fiatte gut reben; er

ïanrtte bie neue 3eit nidjt. Seit über fünfzehn 3a fir en

fiatte 3onas bas ©efdjäft allein geführt unb fdjon 3afire
uorfier fiatte fich ber Senior niefit mefir oiel im ßaben

fefien laffen. 3n ben lefeten 3eiten fiatte er manchmal

jifiroeigenb ben ftopf gefdjüttelt. Der fiatte gut oerneinen.

Gr unb feine ©äter fiaiten leinen gorladjer gegen fidj

gefiafit. Ober bodj. Das |jaus gorladjer mar ja nur um

breifeig 3afire jünger als bas ber ©fqfer. Slfier es fiatte

gar niefit gesäfilt. Gin gans bunfles, Heines ßäbelein mar
es geroefen unten im ilornfiausgäfedjen. Das fiatte niemanb

roas gefdjabet, am aîlerroenigften bem |>aus ©fpfer. Da
mar cor etroa fedjs 3afiren ein junger gorladjer aus ber

3frembe fieimgefomnten, fiatte gan3 heimlich burdj einen

Ulnfdjidsmann bas £aus 3ur 3lge an ber ©afinfiofftrafee,
ifim fdjräg gegenüber, angelauft, bie alte, oerbröcfelte iHiegel»

front abreifeen unb eine pompös pruntfiafte ©aäfteinfaffaöe
aufführen laffen mit riefenfiaften genftern. 21m Gröffnungs»
tag überfefiroemmte er bie ganäe Stabt unb bie roeite Ilm»
gebung mit papier, bas ben ©amen gorladjer trug unb

ifin belannt maefien follte. Hille biefe ©ublilationen fiatten
irgenbroo eine f(fiarfe Spifee gegen bas £aus ©fqfer, aber

nirgenbs fo, bafe man flfitte 3ugreifen unb ben iter! sur
9lecfienfd)aft 3iefien lönnen.

„©erbammt gefefiidt," fiatte 3onas gelabt, „aber mich

nimmt nur munber, roie lange ber bas ausfiält?" „3n
einem Safir ift ber glatt im Äonturs," fiatte man ifim
unb er anbern propfie3eit. ©leidjmütig fiatte er 3ugefefien,

mie in jenen erften Gröffnungstagen bie ßeute in Scfiareit
in bas neue Hauffiaus ftrömten, roo man fie mit einem

tleinen ©eftfienllein 3U löbern fioffte. 3onas mar gemife,

bafe bie Vernunft balb roieber 3urüdlefiren unb bie ßeute

merten mürben, mo fie am beften bebient feien. Hlber naefi

einem 3afir ftanb bie $itma gorladjer no<fi unb bas ßmus

©fpfer fiatte einen gan3 tleinen itmfaferüdgang su oer»

3eid)nen. Das mar Sftafinung genug geroefen. ©un galt es,

bie Dücfitigteit bes alten gaufes 3U geigen, mufete bemiefen

roerben, bafe bie HBerbetraft bes Guten ftärter fei, als
bie bes btofe (gefälligen unb fefieittbar ©iiiigen. 3onas
fiatte es gefdgienen, als ob bas ein ßeidjtes fein müffe.
Hlber in ben lefeten fünf Saferen fiatte er erfahren, bafe

es ein beinahe fioffnungslofer Stampf fei, ben er auf»

genommen fiabe. Hlber ein Stampf mar es geroefen, ein

ftiller, uneingeftanbener oielleicfit, aber menn er gan3 offen
fein roollte, mufete er fidj fagen, bafe fein Streben nidfit

nur dahinging, neben gorladjer 3U beftefien, fonbern ifin
roomöglid) 3U Pernicfiten. Unb mar es benn niefit etroas

durchaus ©eredjtes, einen Unternehmer, ber fo flrupellos
arbeitete, roie ber ßjorladjer, umgubringen? Sagen burfte
er bas freili«3) teinem. Denn roer, aufeer ein paar gfach»

teuten, begriff benn, bafe Sjorladjer bie ßeute überforberte,
bafe fie trofe ben billigeren greifen bie ©3aren 3U teuer

be3afilten? Unb bann mufete ja autfi nodj gugegeben roerben,

bafe ber ßjorladjer nidft im eigentlichen Sinn bes SBortes

überforberte. Der ©eroinn, ben er auf bie Gintaufspreife
fefilug, mar niefit fiöfier, ja manchmal roefentlicfi geringer
als ber Sufdjlag, ber im Saufe ©fqfer erhoben rourbe.

Das Unredliche tag nach ©fpfers » Hlnfidjt einfach barin,
bafe Sorladjer 3U Scfiunbpreifen Sdjunbroaren abfefete,

SBaren, bie ein ehrlicher 8fadjmann, oom Schlage ^
©fqfer, überhaupt nicht in feinem Saufe bulbete, roeil

Stäufer immer bamit betrogen mar, mochten bie ©*^'
fo billig fein, als fie roollten. Hlber bie Käufer gingen
mal ber ©illigteit naefi. Gs mar bie Aufgabe bes S^'
lers, feine Stunden naefi ifirern HBunfdj 3U bebienen. SB*""

fie mit Deufelsgcroatt betrogen fein roollten, roas 9^
bas ben Sänbler an? Das roar ber fpifee ©ebante,

3 ortas in ben jüngften SBoäjen roieberfiolt erroogen fiu^'
naefibem bie lefete ©tonatsbiIan3 trofe oermefirter Hlusga^"

nicht roefentlich günftiger ausfafi, als bie gleiche bes

jafires.
Gine Heine Sand legte fich auf 3onas' Schultet"'

©Iifefdjnell oerlor fiefi bie ©ergroeiflung aus feinem ©efi$"

©lit glüdlicfeem ßäcfeeln beugte er fich 3urüd unb fafi '

bas nerfdjleierte ©efidjt einer jungen, 3arten Snau,

liebeooll ifire ßifipcit auf feine Stirne legte.

„3d> fiabe bir ba ein paar Uleinigteilen," lädjelte R

unb legte ifim einige Rapiere auf ben Difcfi.

„Schon roieber, meine teure ©attin?" fefiergte er.

,,©elt, id) roerbe bir teuer," flüfterte fie halb im S<h^'

halb im Gruft.
„3eben Dag teurer/' gab er ebenfo leife gurüd ü"

30g fie an fidj. Das SBinbfpiel, bas fie an ber

füfirte, legte feinen Kopf mit ben fefieuen Ulugen auf
3nie. Gr begleitete fie auf bie Strafee hinaus unb ^
ihr nach, bis fie um bie Gde perfrounben mar, bie H«'^'

oornefime jÇrau, bie ifim niefit gan3 an bie Schulter reicfiR

SBie fie bafiinfefiritt, bie oertörperte Wnmut uub 2Bofi

fiabenfieit, unb neben ifir bas SBinbfpiel, oorfichtig R'"'

mageren, langen jjriifee auffefeenb, als ob ifim, bem 0"^'
ge3üd)teten, bie SBelt fo guroiber roäre, bafe er fie 1«"'"

mefir berühren möge.

„Dafe man fie nicht mefir berühren müfete," feufî^

3onas in fich hinein unb trat roieber an fein ißult. 8$'
3efinfiunbert granten matten bie „paar illeinigteiten"
bie ifim feine grau in ghrm oon unbegafilten tRedjnuu^"

auf ben Difcfii gelegt fiatte. 2Bann fiatte man berarf'^
Ausgaben im gaufe ber 43füfer „iUeinigleiten" genati^'

SBann fiatte ein "Bfpfer für einen gunb über taüf^
fronten begafilt? Da roar gut fagen: „Die ißfpfer f'"

nicht reid) geroorben, es ift roafir, aber genug 311m

unb ein Scfiönes barüber hinaus fiat bas ©efdjäft iü"^.,

eingebracht." Gr mufete ja 3ugeben, in feiner erften 3*''
fo lange tRofa lebte, bie einfadfie, 3urüdge3ogene SürgC®

frau, fiatte bas ©efdjäft feinen golbenen ©oben befiflR^
Da roar ja auch nodj lein gorladjer ba. Slber fie f.
geftorben unb bie 3ierlicfie, geiftoolle 3rma oon 501^
fiatte feiner SBitroerfdjaft ein Gnbe gemacht. Die
fiatten immer für reifer gegolten, als fie in SBirlli®'

roaren, unb 3onas fiatte nidfits getan, um feinen ^

Scfiroiegereltern biefen ©lauben 3U nefimen. 2Bie follte ^
Die immer frofimütige, immer 3arte unb fittfame
roar ifim fo fiegefirensroert erfefiienen, bafe leine

3U grofe fdjien, bie man um ifiretroillen nicht auf '.9

nefimen burfte. Dafe er ifir fetber etroas perraten
SBiefo benn? So roollte er fie boefi, forglos unb
unb in bem ©lauben lebenb, bafe für fie jeber

erfüllbar fei. Sie roar ja aud) teinesroegs unmäfet9
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denen ihr Losungswort. Der Vater hatte gut reden: er

kannte die neue Zeit nicht. Seit über fünfzehn Iahren
hatte Jonas das Geschäft allein geführt und schon Jahre
vorher hatte sich der Senior nicht mehr viel im Laden
sehen lassen. In den letzten Zeiten hatte er manchmal

schweigend den Kopf geschüttelt. Der hatte gut verneinen.

Er und seine Väter hatten keinen Horlacher gegen sich

gehabt. Oder doch. Das Haus Horlacher war ja nur um

dreißig Jahre jünger als das der Pfyfer. Aber es halte

gar nicht gezählt. Ein ganz dunkles, kleines Lädelein war
es gewesen unten im Kornhausgäßchen. Das hatte niemand

was geschadet, am allerwenigsten dem Haus Pfnfer. Da
war vor etwa sechs Jahren ein junger Horlacher aus der

Fremde heimgekommen, hatte ganz heimlich durch einen

Anschicksmann das Haus zur Jlge an der Bahnhofstraße,
ihm schräg gegenüber, angekauft, die alte, verbröckelte Riegel-

front abreißen und eine pompös prunkhafte Backsteinfassade

aufführen lassen mit riesenhaften Fenstern. Am Eröffnungs-
tag überschwemmte er die ganze Stadt und die weite Um-
gebung mit Papier, das den Namen Horlacher trug und

ihn bekannt machen sollte. Alle diese Publikationen hatten
irgendwo eine scharfe Spitze gegen das Haus Pfyfer, aber

nirgends so, daß man Hätte zugreifen und den Kerl zur
Rechenschaft ziehen können.

„Verdammt geschickt," hatte Jonas gelacht, „aber mich

nimmt nur wunder, wie lange der das aushält?" „In
einem Jahr ist der glatt im Konkurs," hatte man ihm
und er andern prophezeit. Gleichmütig hatte er zugesehen,

wie in jenen ersten Eröffnungstagen die Leute in Scharen
in das neue Kaufhaus strömten, wo man sie mit einem

kleinen Geschenklein zu ködern hoffte. Jonas war gewiß,

daß die Vernunft bald wieder zurückkehren und die Leute
merken würden, wo sie am besten bedient seien. Aber nach

einem Jahr stand die Firma Horlacher noch und das Haus
Pfyfer hatte einen ganz kleinen Umsatzrückgang zu oer-

zeichnen. Das war Mahnung genug gewesen. Nun galt es,

die Tüchtigkeit des alten Hauses zu geigen, mußte bewiesen

werden, daß die Werbekraft des Guten stärker sei, als
die des bloß Gefälligen und scheinbar Billigen. Jonas
hatte es geschienen, als ob das ein Leichtes sein müsse.

Aber in den letzten fünf Jahren hatte er erfahren, daß

es ein beinahe hoffnungsloser Kampf sei, den er auf-

genommen habe. Aber ein Kamps war es gewesen, ein

stiller, uneingestandener vielleicht, aber wenn er ganz offen
sein wollte, mußte er sich sagen, daß sein Streben nicht

nur dahinging, neben Horlacher zu bestehen, sondern ihn
womöglich zu vernichten. Und war es denn nicht etwas

durchaus Gerechtes, einen Unternehmer, der so skrupellos

arbeitete, wie der Horlacher, umzubringen? Sagen durfte
er das freilich keinem. Denn wer, außer ein paar Fach-

leuten, begriff denn, daß Horlacher die Leute überforderte,
daß sie trotz den billigeren Preisen die Waren zu teuer

bezahlten? Und dann mußte ja auch noch zugegeben werden,

daß der Horlacher nicht im eigentlichen Sinn des Wortes
überforderte. Der Gewinn, den er auf die Einkaufspreise
schlug, war nicht höher, ja manchmal wesentlich geringer
als der Zuschlag, der im Hause Pfyfer erhoben wurde.
Das Unredliche lag nach Psyfers Ansicht einfach darin,
daß Horlacher zu Schundpreisen Schundwaren absetzte.

Waren, die ein ehrlicher Fachmann, vom Schlage del

Pfyfer, überhaupt nicht in seinem Hause duldete, weil de-'

Käufer immer damit betrogen war, mochten die

so billig sein, als sie wollten. Aber die Käufer gingen n»»

mal der Billigkeit nach. Es war die Aufgabe des Händ

lers, seine Kunden nach ihrem Wunsch zu bedienen.

sie mit Teufelsgewalt betrogen sein wollten, was
das den Händler an? Das war der spitze Gedanke, d^

Jonas in den jüngsten Wochen wiederholt erwogen hatt^

nachdem die letzte Monatsbilanz trotz vermehrter Ausgab^

nicht Wesentlich günstiger aussah, als die gleiche des Vor

jahres.
Eine kleine Hand legte sich auf Jonas' Schultert

Blitzschnell verlor sich die Verzweiflung aus seinem Gesi^

Mit glücklichem Lächeln beugte er sich zurück und sah ^

das verschleierte Gesicht einer jungen, zarten Frau, ^
liebevoll ihre Lippen auf seine Stirne legte.

„Ich habe dir da ein paar Kleinigkeiten," lächelte ^
und legte ihm einige Papiere auf den Tisch.

„Schon wieder, meine teure Gattin?" scherzte er.

„Gelt, ich werde dir teuer," flüsterte sie halb im Sch^>

halb im Ernst.
„Jeden Tag teurer." gab er ebenso leise zurück

zog sie an sich. Das Windspiel, das sie an der Lei^

führte, legte seinen Kopf mit den scheuen Augen auf ^
Knie. Er begleitete sie auf die Straße hinaus und

ihr nach, bis sie um die Ecke verswunden war. die kleine

vornehme Frau, die ihm nicht ganz an die Schulter reiê
Wie sie dahinschritt, die verkörperte Anmut und W>^

habenheit, und neben ihr das Windspiel, vorsichtig s^
mageren, langen Füße aufsetzend, als ob ihm. dem Hoè

gezüchteten, die Welt so zuwider wäre, daß er sie kalü"

mehr berühren möge.

„Daß man sie nicht mehr berühren müßte," seiê
Jonas in sich hinein und trat wieder an sein Pult. FiiNi

zehnhundert Franken machten die „paar Kleinigkeiten"
die ihm seine Frau in Form von unbezahlten Rechnung^

auf den Tisch gelegt hatte. Wann hatte man derartig
Ausgaben im Hause der Pfyfer „Kleinigkeiten" genaNU^

Wann hatte ein Pfyfer für einen Hund über taus^

Franken bezahlt? Da war gut sagen: „Die Pfyfer
nicht reich geworden, es ist wahr, aber genug zum Leb^
und ein Schönes darüber hinaus hat das Geschäft imw

eingebracht." Er mußte ja zugeben, in seiner ersten -3^'

so lange Rosa lebte, die einfache, zurückgezogene Bürg^
frau, hatte das Geschäft seinen goldenen Boden behalf
Da war ja auch noch kein Horlacher da. Aber sie ^
gestorben und die zierliche, geistvolle Irma von
hatte seiner Witwerschast ein Ende gemacht. Die
hatten immer für reicher gegolten, als sie in Wirklicht

waren, und Jonas hatte nichts getan, um seinen neu
^

Schwiegereltern diesen Glauben zu nehmen. Wie sollte ^
Die immer frohmütige, immer zarte und sittsame

war ihm so begehrenswert erschienen, daß keine ^
zu groß schien, die man um ihretwillen nicht auf î

nehmen durfte. Daß er ihr selber etwas verraten hä

Wieso denn? So wollte er sie doch, sorglos und glü^ '

und in dem Glauben lebend, daß für sie jeder

erfüllbar sei. Sie war ja auch keineswegs unmäßig
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'Btert £iebï)abereien, rtur für feine ©erbältniffe um ein
Tinges 3U anfprud)sooII. Aber roo3u etmas nachgrübeln,
®as im Augenblid nidjt 3U änbern mar?

©r machte fid) an bie ©rlebigung einiger ilorrefpon»
^3en unb trat bann ben üblichen Sunbgang buret) bas

®erfanbbureau, bas grohe ©ettfebernlager unb bie ©töbel»
feBreinerei an. Der ruhige, meebanifd) ineinanbergreifenbe
®ang bes ©eroerbes, bas fröhliche Singen unb pfeifen
feiner Arbeiter, bas auch nidjt oerftummte, als ber ©rin»
jj'bal in bie ©3er!ftätten trat, ihr mehr als höflicher ©rufe
ftittimtcn gonaê heiterer. Die ©Sertftätten bahinten, bie
fei)r bebeutenben Säger, bie hotte er nicht oon feinem
^ater übernommen, bie maren fein ©Sert. ©r hatte bas
®efcf)äft ausgebaut, ohne bah ber alte, 3ufriebene ©eift,

um jebe treue unb ehrliche Arbeit maltet, aus bem
£aufe mich. 3m Anfange hatte er ein roenig baoor gebangt,
"fe 3ahl feiner Arbeiter fo fehr 3U erhöhen, fürchtete er
W), bah ber Unfriebe, ber brauhen 3roifchen Arbeitgeber
^nb »nehmer herrfchte, aud) bei ihm ©in3ug halten mürbe.
^Ber ba er nur in ihrem ©erufe gan3 tüchtige Seute ein»

'feilte, ergab es fid) balb, bah feine gurd)t unbegriinbet
fear. 3mar gehörten fo gut roie alle Serufsoerbänben an.
^nbeffen liehen fie immer bie ©emunft malten. 3onas
dachte es ©ergnügen, manchmal eine Stunbe ober fo in
fet Schreinermerlftätte an ber höbe!» ober Drehban! 3U

"fbeiten; pfiff unb fang ba3U mie alle anbern, lieh fid)
"ont erftbeften ©efellen feine Arbeit überprüfen, plauberte
"fet ihnen, roenn bas ©efd)äft babei nicht geftört mürbe,
"Ber bie politifchen ©orgänge in ber Stabt unb im ©ater»
'"nb, über ihre Familien, unb mas fie gerabe bemegen
fennte.

„©in oerftänbiger Slerl ift ber Alte," lautete bas Urteil
unter ben Arbeitern. ©Senn eine grohe Senbung Stett»

Reidjenbacp mit der Blümlisalp.

febern tarn, machte es 3onas nichts aus, hanblich 311311=

greifen. Die fdjmubigften, ftinligften ©allen griff er mit
feinen grohen, meichen hänben an unb rih fie unter ben

Auf3ug, mobei bann feine Siefentraft offenbar rourbe. Die
©allen muhten, ba fie bie Straffe oerfperrten, fchnell be=

feitigt merben, im ©ettfebernlager maren. aber nur menig

Arbeiter, Schreiner burften ba3U nicht oerroenbet merben,

bas mar tarifroibrig; alfo griff 3onas mit an. Unb bah

ihm, bem grohen herrn, ber eine oon SRuralt 3ur grau
hatte, feine Arbeit 3U gering mar, trug ihm bie Achtung

feiner Angeheilten ein. (gortfebung folgt.)

Pfingften auf ber Blümlisalp.
Sange hatte ber ©idel nur mehr als Sd)mudgegenftanö

"'e ©übe gegiert, unb bereits über3og eine feine Schicht
Joft bie ©ifenteile. Aud) bas Seil mar gan3 fteif gemorben
?om tatenlofen herumliegen im muffigen Sdjrante unb
'"Bute fid) nach höbenluft.

Aber befonbers mir fehnten uns mieber mal banad),
on ©ergeshöhen in bie ferne, roeite ©Seit hinaus3ufchauen

öesdnnensec bei Kandersteg.

unb erfahen ©fingften ba3U aus, bie oerfdjiebenen ©Sünfche
unb Segehren 3U befriebigen.

3n meniger als brei Stunben führte uns bie fiötfd)»
bergbahn nad) Sanberfteg. Ohne uns befonbers 3U beeilen,
nahmen mir ben fdfönen ©Seg nach bem Oefdfinenfee unter
bie giibe. 3e näher mir bem See fommen, befto feböner
unb grohartiger roirb bie Sanbfdfaft..

Unfere Slide feffelte oor allem bie. ©lümlisalp, bie fid)
hier im ©rofil 3eigt. Auf felfigem Unterbau, ber in lot*
rechten ©Sänben Dem Oefchinenfee entfteigt, bauen fid) bie
oerfchieöenen ©ipfel ber ©lümlisalp auf: Als breiter fei»

figer Süden bie ©Silbe grau (3259 m), als brohenbe, fpihe
gewöhne ber Stod unb ber Doppelgipfel bes Sotborns
unb bas fid) fcharf com blauen grüblingsbimmel ab»

bebenbe ©lümlisalpborn, bas in ben Sotbornfattel einen
fchön gefdfmungenen fcharfen ßisgrat berabfenbet. Aber aud)
bas Oefcbinen» unb grünbenborn treten immer mehr in
unfern ©efidjtsfreis, unb mit bem ©nt3üden all3ulange in
butnpfer Stube 3uriidgehaltener ©tenfdfen Iaffen mir unfere
Augen bie Schönheit biefer hocbgebirgsroelt frinfen. Seiber
mahnen un's bie über bas hobtürli emporfteigenben Aebel
immer mieber oon neuem baran, bah unfer ©3eg noch weit
ift. Um ben Oefdjinenfee hemm, auf beffen tiefblauen gluten
nod) einige ©isfd)oIIen treiben, gelangen mir auf gutem
©Seg auf bie untere Oefcbinenalp, too mir am fd)äumenben
©3ilbbad)e fur3e Saft halten. Dann geht's roeiter; über
etne Art Dreppe fteigen mir 3U ben lebten menfd)Iid)en
©Sohnftätten, ber bbern Oefcbinenalp. Sod) ragt nur ba
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lhren Liebhabereien, nur für seine Verhältnisse um ein
geringes zu anspruchsvoll. Aber wozu etwas nachgrübeln,

im Augenblick nicht zu ändern war?
Er machte sich an die Erledigung einiger Korrespon-

°enzen und trat dann den üblichen Rundgang durch das
^ersandbureau, das große Bettfedernlager und die Möbel-
îchreinerei an. Der ruhige, mechanisch ineinandergreifende
Eang des Gewerbes, das fröhliche Singen und Pfeifen
stiner Arbeiter, das auch nicht verstummte, als der Prin-
^Val in die Werkstätten trat, ihr mehr als höflicher Gruß
stimmten Jouas heiterer. Die Werkstätten dahinten, die
ststr bedeutenden Lager, die hatte er nicht von seinem
^ater übernommen, die waren sein Werk. Er hatte das
Geschäft ausgebaut, ohne daß der alte, zufriedene Geist,

um jede treue und ehrliche Arbeit waltet, aus dem
Hause wich. Im Anfange hatte er ein wenig davor gebangt,
^ie Zahl seiner Arbeiter so sehr zu erhöhen, fürchtete er
^ch, daß der Unfriede, der draußen zwischen Arbeitgeber
Und -nehmer herrschte, auch bei ihm Einzug halten würde,
^ber da er nur in ihrem Berufe ganz tüchtige Leute ein-
^Ilte, ergab es sich bald, daß seine Furcht unbegründet
^ar. Zwar gehörten so gut wie alle Berufsverbänden an.
indessen ließen sie immer die Vernunft walten. Jonas
Machte es Vergnügen, manchmal eine Stunde oder so in

Schreinerwerkstätte an der Hobel- oder Drehbank zu

Zeiten,- pfiff und sang dazu wie alle andern, ließ sich

^Mn erstbesten Gesellen seine Arbeit überprüfen, plauderte
^it ihnen, wenn das Geschäft dabei nicht gestört wurde,
^i>er die politischen Vorgänge in der Stadt und im Vater-
^nd, über ihre Familien, und was sie gerade bewegen
^nnte.

„Ein verständiger Kerl ist der Alte," lautete das Urteil
unter den Arbeitern. Wenn eine große Sendung Bett-

Keichenvsch mit äer kliimlîsslp.

federn kam, machte es Jonas nichts aus, handlich zuzu-

greifen. Die schmutzigsten, stinkigsten Ballen griff er mit
seinen großen, weichen Händen an und riß sie unter den

Aufzug. wobei dann seine Riesenkraft offenbar wurde. Die
Ballen mußten, da sie die Straße versperrten, schnell be-

seitigt werden, im Bettfedernlager waren, aber nur wenig

Arbeiter, Schreiner durften dazu nicht verwendet werden,

das war tarifwidrig,' also griff Jonas mit an. Und daß

ihm, dem großen Herrn, der eine von Muralt zur Frau
hatte, keine Arbeit zu gering war, trug ihm die Achtung
seiner Angestellten ein. (Fortsetzung folgt.)

Pfingsten suf der Slümlisglp.
Lange hatte der Pickel nur mehr als Schmuckgegenstand
Bude geziert, und bereits überzog eine feine Schicht

^ost die Eisenteile. Auch das Seil war ganz steif geworden
tatenlosen Herumliegen im muffigen Schranke und

î^nte sich nach Höhenluft.
Aber besonders wir sehnten uns wieder mal danach,

"n Bergeshöhen in die ferne, weite Welt hinauszuschauen

Oeschinensee bei Nsnäersteg.

und ersahen Pfingsten dazu aus, die verschiedenen Wünsche
und Begehren zu befriedigen.

In weniger als drei Stunden führte uns die Lötsch-
bergbahn nach Kandersteg. Ohne uns besonders zu beeilen,
nahmen wir den schönen Weg nach dem Oeschinensee unter
die Füße. Je näher wir dem See kommen, desto schöner

und großartiger wird die Landschaft..
Unsere Blicke fesselte vor allem die Blümlisalp, die sich

hier im Profil zeigt. Auf felsigem Unterbau, der in lot-
rechten Wänden dem Oeschinensee entsteigt, bauen sich die
verschiedenen Gipfel der Blümlisalp auf: Als breiter fel-
siger Rücken die Wilde Frau (3259 m), als drohende, spitze

Felszähne der Stock und der Doppelgipfel des Rothorns
und das sich scharf vom blauen Frühlingshimmel ab-
hebende Blümlisalphorn, das in den Rothornsattel einen
schön geschwungenen scharfen Eisgrat herabsendet. Aber auch
das Oeschinen- und Fründenhorn treten immer mehr in
unsern Gesichtskreis, und mit dem Entzücken allzulange in
dumpfer Stube zurückgehaltener Menschen lassen wir unsere
Augen die Schönheit dieser Hochgebirgswelt trinken. Leider
mahnen un's die über das Hohtürli emporsteigenden Nebel
immer wieder von neuem daran, daß unser Weg noch weit
ist. Um den Oeschinensee herum, auf dessen tiefblauen Fluten
noch einige Eisschollen treiben, gelangen wir auf gutem
Weg auf die untere Oeschinenalp, wo wir am schäumenden
Wildbache kurze Rast halten. Dann geht's weiter: über
eine Art Treppe steigen wir zu den letzten menschlichen
Wohnstätten, der obern Oeschinenalp. Noch ragt nur da
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